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Wie das Gespräch zwischen Arzt und Krebspatient besser gelingt

Wie das Gespräch zwischen Arzt und Krebspatient besser gelingt<br />Wer mit der Diagnose Krebs konfrontiert wird, ist häufig erst einmal
erschüttert - und wenig aufnahmefähig für die weiteren Ausführungen seines Arztes. Wie das Gespräch trotzdem gelingen kann, was Ärzte dabei
beachten müssen und welche neuen Erkenntnisse es dazu gibt, ist Thema des Fachsymposiums "Patient-centered Communication in Cancer Care: New
Directions" des Universitätsklinikums Heidelberg und des Deutschen Krebsforschungszentrums (DKFZ) am Freitag, 19. September 2014. Zu Gast sind
Ärzte, Wissenschaftler und Kommunikationstrainer aus den USA, der Schweiz und Deutschland. <br />Bei der Tagung werden auch Erfahrungen und
Studienergebnisse aus sechs Jahren KoMPASS, dem Heidelberger Kommunikationstraining für Krebsmediziner, vorgestellt. Bei einer Podiumsdiskussion
kommen Patientenvertreter zu Wort und geben Anregungen aus Sicht der Betroffenen. Hauptredner des Symposiums ist Professor Walter Baile vom MD
Anderson Cancer Center in Houston. Er ist der wohl international renommierteste Wegbereiter einer patientenzentrierten Kommunikation in der
Versorgung von Krebspatienten. <br />Die Vortragssprache, ausgenommen der Podiumsdiskussion, ist Englisch. Veranstaltungsort ist das
Kommunikationszentrum des DKFZ, Konferenzräume I und II, Im Neuenheimer Feld 280, 69120 Heidelberg. Die Teilnahme ist kostenlos, aufgrund der
begrenzten Teilnehmerzahl ist eine Anmeldung erforderlich. Es sind noch Plätze frei. Journalisten und  interessierte Patienten sind herzlich eingeladen.
Ansprechpartner für Journalisten stehen im Vorfeld gerne für Interviews zur Verfügung.<br />Arztgespräch und Krebsinformationsdienst<br />"Eine auf
den Patienten ausgerichtete Kommunikation ist gerade in Zeiten zunehmend komplexer - und für den Patienten häufig nur schwer überblickbaren -
Untersuchungsverfahren und Therapien entscheidend für eine hohe Versorgungsqualität. Um die häufig langwierigen und sehr belastenden Therapien zu
verstehen, sich darauf einstellen und eventuell auch mitentscheiden zu können, brauchen Patienten verständlich übermittelte Informationen und
individuelle Beratung", sagt Veranstaltungsorganisatorin Privatdozentin Dr. Monika Keller, Universitätsklinik für Psychosomatische und Allgemeine
Klinische Medizin Heidelberg, "Im Rahmen des Symposium wollen wir diskutieren, wo wir in Deutschland stehen, wie wir Ärzte noch besser vorbereiten
können und was wir dabei von anderen Ländern lernen können."<br />Ein kompetenter Partner für Patienten und Ärzte, wenn es darum geht, komplexe
Informationen rund um das Thema Krebs verständlich aufzuarbeiten und zu vermitteln, ist seit knapp 30 Jahren der Krebsinformationsdienst (KID) des
DKFZ: "Auf den individuellen Bedarf zugeschnittene, verlässliche Informationen, die verständlich und empathisch vermittelt werden, können
Krebspatienten und Angehörigen helfen, sich in dieser bedrohlich empfundenen Situation zu orientieren und Sicherheit zu gewinnen", sagt Dr. Susanne
Weg-Remers, Leiterin des KID. "Mit einer patientenzentrierten Kommunikation von Ärzten und Betreuern einerseits und den ergänzenden Informations-
und Gesprächsangeboten des KID andererseits können wir den Betroffenen von zwei Seiten her entgegenkommen. Deshalb haben wir uns auch für
diese Veranstaltung engagiert."<br />Praxisnahes Kommunikationstraining mit Schauspieler-Patienten <br />Um Ärzten in der Onkologie bestmöglich auf
schwierige Gespräche mit ihren Patienten vorzubereiten, haben Ärzte und Psychologen des Universitätsklinikums Heidelberg mit einer Anschubförderung
durch die Deutsche Krebshilfe e.V. 2008 das Kommunikationstraining KoMPASS (Kommunikative Kompetenz zur Verbesserung der
Arzt-Patienten-Beziehung durch strukturierte Fortbildung) ins Leben gerufen. Die Schulungen werden in Heidelberg sowie sechs weiteren Krebszentren in
Deutschland angeboten und von den Heidelberger Experten geleitet. Ziel ist es, an Standards anzuschließen, wie sie z.B. in England und der Schweiz
bereits mit Erfolg etabliert sind. "In vielen Ländern gehören Kommunikationstrainings bereits zur Facharztweiterbildung, in Deutschland sind sie bislang
nicht verpflichtend. Eine effektive Gesprächsführung kann und muss man aber lernen", erklärt Dr. Keller, Mitbegründerin und Leiterin des Projekts. <br
/>Wie überbringt man eine niederschmetternde Diagnose? Welche Nachrichten sind dem jeweiligen Patient in diesem Moment zumutbar, welche
Informationen braucht er, was kann er überhaupt noch aufnehmen? Wie mit Angst, Trauer oder Wut der Patienten und Angehörigen umgehen? In den
praxisnahen Trainings üben die Teilnehmer in kleinen Gruppen mit erfahrenen Lehrern und speziell ausgebildeten Schauspielern, die in die Rolle von
Patienten oder Angehörigen schlüpfen. <br />"Ein solches Gespräch auf Augenhöhe schafft Vertrauen und darauf sind gerade Patienten mit
lebensbedrohlichen Erkrankungen angewiesen, um sich besser mit der belastenden Therapie arrangieren sowie Angst und Stress abbauen zu können",
so Dr. Keller. Aber auch Ärzte erfahren eine enorme Entlastung: Bisher haben rund 500 teilgenommen, die Rückmeldungen sind durchweg positiv. Eine
wissenschaftliche Begleitstudie mit 325 Ärzten belegte, dass das Trainingsprogramm umsetzbar und vor allem auch wirksam ist. Beim Symposium soll es
daher auch um die Frage gehen, wie die patientenzentrierte Gesprächsführung flächendeckend Eingang in die klinische Praxis findet. <br />Weitere
Informationen und Programm unter: <br /> http://www.klinikum.uni-heidelberg.

de/fileadmin/pressestelle/VK/2014/3_Jul_Sep/Flyer_Patienten-Kommunikation_DIN_A4_24072014.pdf <br /> http://www.klinikum.
uni-heidelberg.de/KoMPASS.111389.0.html <br /> http://www.kompass-o.de <br /><br />Kontakt:<br />Privatdozentin Dr. Monika Keller<br

/>Sektion Psychoonkologie, <br />Klinik für Psychosomatische und Allgemeine Klinische Medizin des Universitätsklinikums Heidelberg<br />Tel.: 06221
56-22723<br />E-Mail: monika.keller@med.uni-heidelberg.de<br />Dr. Susanne Weg-Remers<br />Leiterin Krebsinformationsdienst (KID)<br
/>Deutsches Krebsforschungszentrum Heidelberg<br />Tel. (Sekr.): 06221 42 2890<br />E-Mail: s.weg-remers@dkfz.de <br />Privatdozentin Dr. med.
Dr. phil. Eva Winkler<br />Nationales Centrum für Tumorerkrankungen (NCT ) Heidelberg<br />Tel. 06221 56 36049<br />E-Mail: eva.winkler@med.
uni-heidelberg.de <br />Dr. Johann-Wilhelm Schmier<br />Geschäftsführender Oberarzt<br />Medizinische Klinik V<br />Universitätsklinikum

Heidelberg<br />Tel.: 06221 56-1334 <br />E-Mail: johann.schmier@med.uni-heidelberg.de <br />Universitätsklinikum und Medizinische Fakultät
Heidelberg <br />Krankenversorgung, Forschung und Lehre von internationalem Rang <br />Das Universitätsklinikum Heidelberg ist eines der
bedeutendsten medizinischen Zentren in Deutschland; die Medizinische Fakultät der Universität Heidelberg zählt zu den international renommierten
biomedizinischen Forschungseinrichtungen in Europa. Gemeinsames Ziel ist die Entwicklung innovativer Diagnostik und Therapien sowie ihre rasche
Umsetzung für den Patienten. Klinikum und Fakultät beschäftigen rund 13.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und engagieren sich in Ausbildung und
Qualifizierung. In mehr als 50 klinischen Fachabteilungen mit ca. 2.200 Betten werden jährlich rund 116.000 Patienten voll- bzw. teilstationär und rund 1.
000.000 mal Patienten ambulant behandelt. Das Heidelberger Curriculum Medicinale (HeiCuMed) steht an der Spitze der medizinischen
Ausbildungsgänge in Deutschland. Derzeit studieren ca. 3.500 angehende Ärztinnen und Ärzte in Heidelberg.<br /> www.klinikum.uni-heidelberg.de <
br />Bei Rückfragen von Journalisten:<br />Julia Bird<br />Referentin Unternehmenskommunikation / Pressestelle<br />des Universitätsklinikums
Heidelberg und der<br />Medizinischen Fakultät der Universität Heidelberg<br />Im Neuenheimer Feld 672<br />69120 Heidelberg<br />Tel.:06221
56-7071<br />Fax:06221 56-4544<br />E-Mail: julia.bird@med.uni-heidelberg.de <br />Diese Pressemitteilung ist auch online verfügbar unter<br />w

ww.klinikum.uni-heidelberg.de/presse <br />Besuchen Sie das Universitätsklinikum Heidelberg auch bei:<br />Facebook: http://www.klinikum.
uni-heidelberg.de/facebook <br />Twitter: http://www.klinikum.uni-heidelberg.de/twitter <br />Youtube: http://www.klinikum.uni-heidelberg.

de/youtube <br /><img src="http://www.pressrelations.de/new/pmcounter.cfm?n_pinr_=575219" width="1" height="1">
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Das Universitätsklinikum Heidelberg ist eines der größten und renommiertesten medizinischen Zentren Deutschlands.


